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Der Kampf gegen das Papsttum
Ausfchluh des Vatikans
O Immer mehr stellt sich heraus, daß die Italiener eine

riesengroße Dummheit begingen, als sie in den Tagen des lieb¬
lichen Mai der Donaumonarchie Tod und Verderben schwuren.
Hoffnungslos müssen sie dem stärkeren Feinde weichen, die Zinnen
von Triest winken noch immer aus weiter Ferne. Jndcß in einer
Hinsicht waren sie klug und weise. Nicht um lvenige Silberlinge
haben sie ihre zwecklose Hilfe verkauft, sie stellten Forderungen,
die der damalige .Dreiverband schlotternden Gebeines bewilligt
hat, weil er sie eben bewilligen mußte. Dahin zu rechnen sind
die zwei Milliarden Lire,  die als klingender Lohn für
die Judastat Vonseiten Englands auf den Tisch des Hauses gelegt
werden mutzten. Bor .allem aber glaubte man sich bezüglich der
römischen Frage  sichern zu müssen. Es ist nicht wahr, was
vor längerem einige Blätter mitteilten : Vatikan und Quirinal
Men ein Ueberein kommen für eine friedliche Lösung getroffen.
Wahr ist vielmehr, daß der Eintritt Italiens in den Weltkrieg,
auch eine scharfe Fetzdeansage gegenüber dem Va¬
tikan  bedeutete. Die Tatsache, datz unsere Feinde sich verpflich¬
ten mußten, in eine Internationalisierung des Garantiegesetzes
nicht einzuwilligen, ist dafür ein schlagender Beweis. Nun wird
bekannt, daß auf Drängen Italiens sich die Verbündeten ver¬
pflichtet haben, keine päpstliche Intervention auf der
Friedenskonferenz zu dulden.  An sich ist ein solcher
Beschluß von höchst untergeordneter Bedeutung. Denn praktisch
werden die Zentralmächte die Entscheidung fällen, und wenn
sie den Papst respektive seinen Stellvertreter bei den Verhand¬
lungen mit beratender und beschließender Stimme teilnehmen
lassen, so werden die Unterlegenen kaum etwas dagegen einwen¬
den. Ueber solche Zwirnsfäden bei dem Vertragsabschluß können
sie umso weniger stolpern, als ja auch alle anderen Abmachungen
zufammenbrechen. !Die Bestimmung, daß der Papst an der Frie¬
denskonferenz nicht teilnehmen soll, ist nur bezeichnend für
die religionsfeindliche Gesinnung der Italiener,

I aber auch bezeichnend für die Regierungen in Frank¬
reich, England und Rußland.  Den letzteren drei wird
man freilich mildernde Umstände bewilligen müssen, denn sie
wußten nicht aus noch ein, als sie Italien zu sich herüberzogen.
Die ganze Wucht der Verantwortung fällt auf das römische Kabi-
-nett, das ein solches Zugeständnis von den anderen Staaten ver¬
langte.

° Eigentlich braucht man sich garnicht zu verwundern, daß
in dem Londoner .Sonderabkommen solche Forderungen nieder-
delegt sind. Denn wir dürfen immer nicht vergessen, daß die
Freimaurerei  und die von ihr bestochenen Kreaturen die
Regierung mitsamt dem Volke in das Unglück hineingejagt und
damit tausende in den Tod hetzten. Der äußerliche Vorwand war
die Befreiung der „mrerlösten Provinzen". In Wirklichkeit aber
handelt eS sich darum, den letzten Schla ggegendasPapst-

in Rom zn unternehmen.  Was hatte die Frei¬
maurerei für ein Interesse daran , daß einige Quadratmeter öster¬
reichischen Bodens abgetreten wurden. Wäre das ihr einziger
Wunsch gewesen, er wäre ja in Erfüllung gegangen, dg die Oester¬
reicher, wenn auch schweren Herzens, in die Abtretung eingewilligt
hätten. Nein, der Freimaurerei höchstes Bestreben war es, jene
Länder, in denen Maube und Autorität herrscht, niederzuzwingen
tatb den Hauch der Anarchie auf religiösem Gebiete ganz Europa
spüren zu lassen. Die Aeußerungen sind zahlreich genug, wie schon
Jahre vorher führende Häupter des Großorients auf das drohende
Unwetter hinwiesen und die Zertrümmerung der Zen-
tralmachte vnkündigten.  sDer Felsen Petri ist jenen
Herrschaften ein Stein des Anstoßes, wie ja die mit Recht so
berüchtigte Rede des früheren Bürgermeisters von Rom schlagend
bewiesen hat. Als der Krieg ausbrach, da war das Signal ge¬
geben, um das Papsttum seiner letzten Rechte zu berauben. Und
diesem Drangen des Großorients hat die freimaurerische Regie¬
rung nachgegeben. Sie erklärte den Krieg an Oesterreich-Ungarn,
sie ließ sich in erster Linie Versprechungen geben, die den Vatikan
und den Stellvertreter Christi auf Erden betrafen.

Es M gut, daß aller Welt diese Bestimmungen in dem Lon¬
doner Sonderabkommen mitgeteilt werden. Die hervorragendsten
französischen Katholiken müssen beschämt dastehen. In tausenden
von Schriften und Broschüren hoben sie den Nachweis versucht,
daß der Krieg des VierverDandes gegen die Zen-
bralmächte ein Kampf des Katholizismus gegen
den Protestantismus  sei . Wir vernahmen , daß der Sieg
Deutschlands und Oesterreichs dien Ruin der katholischen Kirche
bedeute. Wie anders wirkt nun das Zeichen des Londoner Sonder-

Mkommens auf uns eins Zuerst verlangt Italien die Ablehnung
einer Jnternationalisierung des Garantiegesetzes. Wenn eine
solche Forderung erhoben wird , dann muß man doch befürchten,
s>aß die Zentralmächte einen solchen Plan beabsichtigen. Und
Zweitens soll der) Papst als . Hirt und Lehrer der Völker aus¬
geschlossen werden, wenn gilts die Wunden zu heilen, die
"er Krieg geschlagen. Auch da muß man doch wiederum
befürchten, Deutschland and Oesterreich könnten für eine
Teilnahme des Papstes an der Friedens - Konferenz ein-
treten. Wenn es anders wäre , dann brauchte es wahrlich nicht

solcher Bestimmungen in einem welthistorischen Abkommen. An
sich sind die Befürchtungen ja durchaus zutreffend. Darum ist es
unverständlich, wie französische Katholiken, vor allem die französi¬
schen Bischöfe, in dieser Weise ihre Brandkugeln über die ganze
neutrale Welt versenden. Vielleicht haben sie von alledem nichts
geahnt und wider besseres Wissen gehandelt. Jetzt freilich, nachk-
dem die einzelnen Bestimmungen bekannt geworden sind, werden
sie kaum mehr die Behauptung aufstellen können, daß der Sieg
der Zentralmächte den Ruin des Katholizismus bedeutet. Jetzt er¬
kennen sie, daß Italien nur deswegen in den !Krieg
eingetreten ist, um den Felsen Petri zu zertrüm¬
mern und die kirchliche Autorität zu vernichten.
Weiter müssen sie sehen, wie die relions feind liche fran¬
zösische Regierung  kein Bedenken getragen hat, sich den
italienischen maßlosen Forderungen zu fügen.  Und
so werden sie nicht umhin können, für die Zukunft ihre Propa¬
ganda einzustellen oder mit anderen Mitteln zu bearbeiten. Für
die Stellung des Papstes ist es erfreulich:, daß der Schleier über
das Londoner Sonderabkommen gelüftet ist, daß die gesamte
katholische Welt erfährt, mit welchen Zielen Italien in den Krieg
eintrat . Tenn nun werden die Katholiken des weiten Erdenrundes
Umso lauter ihre Stimme erheben, daß das Unrecht des
Jahres 1870 ans der Welt geschafft  und dem Papst¬
tum wiederum die Stellung garantiert wird, die es Jahrhunderte
hindurch zum Wohle der Völker innehatte.

*
Nach der Fertigstellung vorstehenden Artikels gehen uns

die „Neuen Qß  richer Nachrichten ", das katholische
Hauptorgan der Schweiz, zu, in denen im Anschluß an einen
Artikel über die römische Frage folgendes zu lesen ist:

„Wir gestatten uns die Frage , ob nun nicht der
Zeitpunkt gekommen ist, in dem die Katholiken
der neutralen Staaten des Erdballs
in einem Kongreß von prominenten
Laien derselben zur römischen Frage
und speziell zur Londoner Klausel
Stellung nehmen sollten. Die Anregung zu
einem solchen Kongreß in der Schweiz war schon letz¬
ten Herbst von seiten hervorragender Katholiken
Spaniens und Hollands ansgegangeu . Der Gedanke
wurde aber aus damals erklärlichen Gründen wie¬
der fallen gelassen, d. h. auf die passende Zeit ver¬
schoben. Was aber z» jener Zeit nicht opportun
war , ist nun dringen-  und die damaligen Be¬
denken sin- durch die Londoner Klausel hinfällig ge¬
worden . Jetzt ist die Zeit zum Handeln
gekommen.  Die Zeitungsentrüstung allein ge¬
nügt nicht."

Unglück in Lille
Großes Hauptquartier,  12 . Jan . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Le Mesnil,  in der Champagne , griffen

die Franzosen unsere Stellung in einer Breite von etwa 1800
Metern an . Der Angriff zerschellte.  Der Feind suchte
eiligst unter unserem wirksamen Feuer in seine Gräben zu¬
rück zu gelangen . Eine Wiederholung - es Angriffs wurde
durch unser Artilleriefener verhindert.

In der südlichen Umwallnng von Lille  flog gestern früh,
das in einer Kasematte untergebrachte Munitionslager eines
Pionierparks in die Luft. Die angrenzenden Straßen wurden
natürlich in sehr erheblichem Umfange in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Die Rettungsardeiten haben bis gestern Abend zur
Bergung von 7 0 toten  und 48 schwer verletzten Einwoh¬
nern geführt . Die Bewohnerschaft der Stadt glanbt das Un¬
glück auf eine « englischen Anschlag  zurückführen zn
müsien.

Die sür einige Zeit aus der Nähe des Badnsmfs S a i s -
s o n s entfernte Rote Kreuzflagge wurde gestern bei nnserer
erneuten Beschießung der Bahnanlagen wieder gehißt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Tenenfeld , südwestlich von Jlluxt , brach ein russischer

Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen . Nörd¬
lich von Kosetnchnowka  warf ein Streifkommando rus¬
sische Bortrnppen aus ihre Hauptstellung zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

ObersteHeereSlettnng.

Erfolge der Oesterreicher
Wien,  12 . Jan . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart , 12. Januar 1918:
Russischer Kriegsschauplatz:

Das Schlachtfeld an der besiarabischen Grenze bildete auch
gestern wieder den Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Kurz nach Mittag begann der Feind unsere Stellungen mit
Artilleriefener zu überschütten. Drei Stunden später setzte er
den ersten Jnfanterieangriff an. Fünfmal hintereinander nnd
um 18 Uhr abends ein sechstes Mal versuchten seine ticfgeglie-
derten Angriffskolonncn in unsere Linien einznbrechcn.
Immer war es vergebens . Unterstützt von der trefflich wir¬
kenden Artillerie , schlugen die tapferen Verteidiger alle An¬
griffe ab. Der Rückzug des Gegners wurde mitunter znr
regellosen Flucht.  Deine B e r l n st e sind groß.  Vor
einem Bat <" '' "- '" t"nitt lagen 808 tote Russen.  Das
nordrnährls - e F if' uierie  Regiment Nr . öS «nd die Honved-

Negimcnter Nr . 30 und 307 haben sich besonders hervorgetan.
Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert . In den Abschnitten von Riva,

flitsch und Lolmein , sowie vor dem Görzer Brückenkopf war
die Artillerietätigkeit stellenweise wieder lebhafter . Bor dem
Südteil des Tolmeiner Brückenkopfes wurde ei» feindlicher
Angriffsversuch abgewieseu. Im Görzischen belegten unsere
Flieger italienische Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Offensive gegen die Montenegriner

schreitet erfolgreich vorwärts . Eine Kolonne hat unter
Kämpfen die Höhen westlich und nordwestlich von Bndna > eine
andere den 1380 Meter hohen Babiak südwestlich von Cetinje
genommen . Die über den Lovcen vordringenden k. nnd k.
Truppen trieben den Feind über Njegusi zurück. Auch die öst¬
lich von Orayowac jenseits der Grenze emporragenden Höhen
sind in unserem Besitz. Die gegen G r a h o v a entsandten
Streitkräfte haben sich nach 70stündigen Kämpfen der Fels¬
höhen südöstlich und nordwestlich von diesem Orte bemächtigt.
Die Zahl der nach gestriger Meldung an der montenegrinischen
Südwestgrenze erbeuteten Geschütze  erhöht sich auf 42.
Im Nordostwinkel Montenegros wurden nun auch die H ö h e n
südlich von Berane erstürmt.  Oesterreichisch -unga-
rische Abteilungen vertrieben im Verein mitAlbanern
&te Reste serbischer Truppenverbände aus Dugain westlich von

Ereignisse zur See
Am 11. nachmittags hat ein Geschwader von Seeflngzenge«

in R i m i n i die Munitious - «nd die Schwefelfabrik , Bahnhof
und Adwehrbatterie mit verheerendem Erfolge mit Bom¬
ben belegt.  Trotz des heftigen Feuers mehrerer Abwehr¬
geschütze find alle Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Das Ende des Krieges
Ans Amsterdam wird der „B . Z." gemeldet : Auf der

Jahresversammlung der Landwirtschaftlichen Bereinigung
in Rntland hielt Lord Lansdowne  eine Rede , in der er
die Ansicht anssprach, daß es nicht notwendig sei, die für den
August ««gesagte Ausstellung abzusageu, denn er hoffe nicht
nur , sondern er sei fest davon überzeugt , datz der Krieg
imAngnstschonznEndesein  werde.

Die Haltung Rumäniens
Eine bedeutungsvolle Rede

Das Bnkarester Blatt „Zina " macht Mitteilung von
einer bedentnngsvvllen Rede des rumänischen Ministers des
Innern , die mit folgenden Worten schloß: „Wenn sich die
Lage nicht ändert, bleibt für Rumänien nichts übrig , als sich
den Mittelmächten  anzuschließen ." — Das genannte
Blatt bemerkt dazu: Die allgemeine Lage wird sich sicher
nicht zum Schaden der Mittelmächte ändern.

Montenegros Untergang
Ein Bericht des „B. L." aus dem österreichisch-ungarischen

Kriegspressequartier , der noch vor der Einnahme des Lovcen
nnd der Stadt Berane abgesandt ist, stellt fest, daß die Kämpfe
in Montenegro auf österreichischer Seite jetzt unter Ein¬
setzung stärkerer Kräfte  geführt werden . Die Kämpfe
spielen sich an drei von einander getrennten Stellen ab. Im
Norden wurde um die Stadt Berane gerungen . Weiter südlich
nähern sich die Oesterreicher von Jpek her der Gegend von
Plava und Gusinje. Der dritte Schauplatz ist die Gegend der
Boche di Cattaro mit ihrem Hinterland . Der nunmehr eroberte
Lovcen ist der Schlüssel des Karstplateaus der Crnagora , ein
Wahrzeichen des Landes und zugleich ein heiliger Berg der
Montenegriner . Die „B. Z." betont u. a. die Tatsache, datz
durch die Eroberung des Lovcen der Weg nach Cetinje
frei geworden  und datz nach dem Falle dieser Hauptstel¬
lung Montenegro militärisch erledigt  ist . König
N i ki t a , der sich jetzt in Skütari aufhalten soll, dürfte bald
ebenso wie sein serbischer Kollege ein landesflüchtiger
König  werden.

Die Bedeutung der Erstürmung des Lovcen für die
weitere Kriegführung ist sehr hoch anznschlagen. Der Lovcen
beherrscht nicht nur die Hauptstadt Montenegros , Cetinje,
von der er in der Luftlinie nur sieben Kilometer entfernt ist,
sondern auch die einzige Straße , die zur Verpro-
viantiernngvon Montenegro  benutzt werden konnte
und aus der Bocce die Caitaro ins Innere führt . Die südlich
gelegenen Wege kommen für die Verpflegung der montene¬
grinischen Armee nicht in Betracht. Der Lovcen galt bisher
selbst in Arnreekreisen als uneinnehmbar . Cetinje wird übri¬
gens bereits von österreichisch-ungarischer Artillerie bestrichen.
Nimmt man zu diesen wichtigen Errungenschaften noch die
Tatsache des konzentrischenAngriffes von drei Seiten hinzu,
so läßt sich die verzweifelte Lage der montenegrinischen Trup¬
pen erkennen . Im übrigen hat sich die Kriegslage wenig ge¬
ändert . Heftige russische Angriffe in der Bukowina bei Topo-
routz wurden von den österreichisch-ungarischen Trupven unter
schweren Verlusten für den Gegner abgeschlagen. Bei Czar-
torpsk gab es ein nnbedentend-s Scharmützel.

Die Eroberung des Lovcen
Wien,  12. Jan . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Die Blattet

besprechen mit freudiger Genugtuung die politische und mili¬
tärische Bedeutung der Eroberung des Lovcen,  die sie
als eine der g>u.' r.li '.gskrn Leistungen dieses Krieges bezeichnen.
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Sie heben hierbei das wunderbare Zusammenarbeiten unsererrmee und Flotte hervor und betonen , daß die Eroberung des
Lovcen nicht nur eine Niederlage für Montenegro bedeutet,
sonbün auch ein schwerer Schlag für I t a l t e n ist, das seiner¬
zeit die Nichtbesetzung des Lovcen durch Oesterreich -Ungarn
al » Bedingung für die Bewahrung seiner Neutralität ge¬
hellt hat.

Die Etnschließung Montenegros
l ES ist bemerkenswert , so schreibt der „Berner Bund ", daß

die österreichische Offensive gegen Montenegro
wieder in Fluh gekommen ist. Sie geht in konzentrischem Angriff
am Lim im Raume Bemme und von Cattaro gegen den Lovcen-
berg vorwärts . Tie Montenegriner wehren sich hartnäckig, mußten
aber Berane räumen und die erste Linie am Lovcen preisgeben.
Im Tara -Cannon , wo die Geländeschwierigkeiten für den Angreifer
am größten sind, halten sie anscheinend noch stand . Dringt die
österreichische Offensive durch, so bricht die ohnehin schon schwache
O p e r a 1i v n s b a si s der Alliierten an der Adria ebenfalls'
zusammen . '

Italienischer Katzenjammer
Bern,  12 . Jan . (ffl. tS . Nichtamtlich.) Ter Mailänder,

„S 'eoolo" beschäftigt sich mit der neuen österreichischen Offensive
gegen Montenegro und der Einnahme des Lovcen-Berges und be¬
dauert . daß auch dieser neue Erfolg  der Feinde dem lücken¬
haften Vorgehen  der Alliierten hu verdanken sei, welche
Oesterreich-Ungarn ungestört ein neues Kampfgebiet wählen liehen.
Unter Hinweis auf die Wichtigkeit des Lovcen-Berges für die
österreichisch-ungarische Marinebasis Cattarv erinnert der „Secvlo"
daran , dah dreißig Jahre  lang ein Hauptpunkt  im Pro¬
gramm der italienischen Balkanpvlitik der war , dah der Lovcen
im Besitz Montenegros blieb. Daß der Angriff ans die .Marine¬
basis Cattarv der veralteten montenegrinischen Artillerie zuge¬
wiesen wurde , bedeutet beinahe Hochverrat!

Das französische Urteil
Berlin,  13 . Jan . Wie verschiedenen Morgenblättern aus

Basel berichtet wird , bespricht die Pariser Presse sehr erregt die
verzweifelte Lage Montenegros . General Berthcmt schreibt, das
Trauerspiel Serbiens wiederhole sich.  Niemals wür¬
den die Oesterreicher auf den Lovcen verzichten, welcher gleich¬
zeitig die Wege nach Cetinje und Nordalbanren öffne. Ter Bier¬
verband , besonders Italien , sei allzu spät  gekommen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptqnartter teilt mit : An der D a r d a n e l l e n f r o n t eröffnet«
ein feindliches Kriegsschiff in der Nacht vom 10. Januar von
Jmbros aus das Feuer gegen Sedd - ül - Bahr,TekkeBurnu
uüd Hiss arlik,  das mit Pansen bis zum Morgen dauerte . Am
10. Januar beschossen, einige Zerstörer und ein Kreuzer in
Zwischenräumen Sedd -ül-Bahr , wurden aber durch das Feuer
unserer Batterien gezwungen , sich zu entfernen.

Kau kasus front:  In der Nacht zum 10. Januar wurde
ein Angriff,  den der Feind ab Mitternacht mit schwächest
Kräften gegen unsere Front in der Richtung auf Narman ver¬
suchte, erfolgreich zurückgeschlagen.  Das Feuer unserer
Artillerie zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben . Sonst
nichts Neues . ^

Der Abzng von Gallipolr
London.  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche

Büro meldet noch ausführlicher aus dem Monroeschen Be¬
richt : Tie Türken  haben am 7. Januar bei Kap Helles zwischen
2 und 3 Uhr mittags einen chstigen Angriff auf die britischen
Stellungen versucht. Unsere Laufgräben wurden unaufhörlich be¬
schossen. Um A Uhr eröffnten die Türken ein heftiges Gewehr¬
feuer und liehen an zwei Punkten zwei Minen springen . Eine
Viertelstunde später pflanzten sie ans unserer ganzen Front das
Bajonett aus . Man sah, wie die Führer ihre' Leute zum Sturm¬
angriff  anfenerten . Der Angriff gelang jedoch nur an zwei
Punkten . Das Regiment Stafferdshire wurde vollständig zurück¬
geschlagen. Eine große Zahl der angreisenden Türken wurde ge¬
tötet und verwundet . Unsere Verluste betrugen 135 Mann . Aus
den Berichten unserer Flieger war zu entnehmen , dah das Feuer
der Marinegeschütze auf dein linken Flügel sehr genau war . Wahr¬
scheinlich litt der Feind sehr darunter . Tie Nachtmärsche  und
Ausräumungsarbeiten wurden ruhig und mit Erfolg fortgesetzt.
Auch am 8. Januar war es schön. Tie See war ruhrg , bis .sich
um 4 Uhr nachmittags das Wetter plötzlich änderte . Um 11 Uhr
abends kam ein heftiger Sturm . Erst nach Mitternacht war es
wieder möglich, Landungsbrücken und Leichterschiffe zu gebrauchen.
An mehreren Mellen war die Einschiffung unmöglich . Trotz der
Schwierigkeiten war das Programm um 4 Uhr morgens durch-
gesührt . Bon 9 Uhr abends an hatte die türkische Artillerie
fast ganz geschwiegen, bis die Borräte in Brand gesteckt wurden.
Tann feuerte sie auf der ganzen Front rote Lichter ab und er¬
öffnet « ein heftiges Feuer aus den Strand , wo wir uns befanden,
und auf die zweite Lausgrabenlinie . Das dauerte IV- Stunden
bis zum Tagesanbruch.

Die Beute von Sedd-ül-Bahr
Konstantinopel,  12 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Tas

amtliche Verzeichnis über die bei Sedd -ül-Bahr gemachte Beute
ist noch, nicht bekannt gegeben worden , doch bezeichnen sichere
Privatnachrichten sie als überaus reich. Ganze Berge von Säcken
mit Mehl und Kartoffeln  fielen den Siegern in die Hände.
Tie Schuppen waren voll Stiefel,  Schuhe und neue Uniformen.
Außerdem sind eine Anzahl Automobil -Ambulanzen , Motorräder,
Bombenwerfer , Geniewerkzeuge, eingerichtete Operationswagen.
1000 Pferde  und Maulesel , von denen einige Hundert vom
Feinde vergiftet  wurden , erbeutet worden . Zahlreiche Arbeiter¬
scharen sind ununterbrochen mit der Beerdigung von Leichen be¬
schäftigt. Trainkolonnen sammeln die Beute ein . Der Verbindungs¬
weg bei Kerevesdere ttug eine Tafel mit der Inschrift : „Kon¬
stantin ope ler Straße"  eine traurige Ironie , angesichts des
tläglichen Ausganges des Tardanellenunternehmens.

Entwicklung Italiens
(Bon K —— t .)

Schluß.

Glückwünsche Kaiser Wilhelms
Konstantinopel,  12 . Jan . lZenf . Frkft .) Kaiser

Wilhelm  richtete an Enver Pascha  anläßlich der
Säuberung  der Halbinsel Gallipoli  ein warmes
Glückwunschtelegramm,  worin er die für alle Zeiten
denkwürdigen Leistungen der osmanischen Armee hervorhebt.
Der Kaiser verlieh Enver Pascha und dem Oberkommandieren-
den der Dardanellenarmee , Lima » von Sanders,  das
Eichenlaub zum pour le msrite.

Ein osmanischex Nationalfeiertag
Konstantinopel,  12 . Jan . (W. T . B. Nichtamtlich.) Im

Senat gab Enver Pascha  über die Räumung der Dar¬
danellen  die gleiche Erklärung ab , wie in der Kammer . Das
HauS beschloß, an den Sultan eine Abordnung zu entsenden , um
ihn zu dem Mege zu beglückwünschenund auch der fünften Armee
seine Glückwünsche zu übermitteln . Sodann wurde sin Antrag an¬
genommen . in dem der Regierung vorgeschlagen wird , den 9. Jan.
zu einem Nationalfeiertag  zu erklären , eine Erinnerungs¬
medaille zu stiften , die allen am Kriege teilnehmenden Militär¬
personen und den Kindern der Gefallenen gewidmet werden soll,
sowie in den Dardanellen ein Denkmal zu errichten , vor dem jedes
Schiff der türkischen Kriegsmarine bei der Turchftchrt eine Ehren¬
bezeugung leisten soll.

Die gewaltige Menschengnelle der Türkei
Generalleutnant Zekki Pascha, der Führer der türkischen

Sondergesellschaft , die jüngst in München und Stuttgart sich aus¬
hielt , hat in einer Unterredung mit einem Vertreter der „Württem-
berger Zeitung " erklärt : Auch in der Türkei sei die allgemeine
Stimmung , obgleich die Lasten schwerer als iM reichen und
industriellen Deutschland drücken, ganz vorzüglich. Es gehe auch
auf allen Fronten neuerdings siegreich voran : ja man könnte wohl
sagen, daß jetzt, nachdem die direkte Verbindung mit den Mittel¬
mächten über den Balkan hergestellt sei, der Krieg für die Türkei
erst eigentlich beginne . Denn erst setzt sei die Türkei in den
Stand gesetzt worden , ihre gewaltige M en scheu g n e lle
sich nutzbar  zu machen und damit den Kampf mit voller 'Kraft
zu führen . Der eine Teil der Arbeit an den Dardanellen bei
Anaforta und Art Burnn sei ja bereits erledigt . Das Wichtigste sei
vorerst, daß der Eisenbahnverkehr mit Kvnstantinopel wieder aus¬
genommen werden könne, wodurch die innere Frontlinie zu den
Verbündeten hergestellt werde.

In Saloniki
Belogernngszustand in Griechenland

Die griechische Kammer  tritt am 24. Januar (a. St .)
zusammen. 'Vorher wirb , wie mitgeteilt wirb , der Belage¬
rn ng szüsta n d verhängt.

Die Flieger in Saloniki
Berlin,  13 . Jan . Ueber die feindlichen Fliegerangriffe

auf Saloniki erfahren verschiedene Morgenblätter nachttäglich aus
London , daß mehrere Munitionstransporte  im Lager der
Alliierten explodierten.  Zahlreiche Wagen , Pferde und viel
Material wurden vernichtet . Durch eine Bombe geriet ein Zelt¬
lager in Brand ; über 100 Mann wurden getötet . Unter den in¬
dischen Truppen brach eine Panik aus , da unter den Indern bei
Fliegerangriffen stets große Furcht herrscht.

Die Franzose» auf Korfu
Athen.  11 . Jan . Die Ausschiffung der französischen

Truppen in Korfu  begann heute morgen um 2 Uhr . Der
Präfekt  der Insel protestierte  beim Kommandanten der
Truppen gegen die Besetzung der Insel . Das Acht ! leion  wurde
mit hundert Mann belegt . Dort und am Quai , sowie in der Stadt
wurde die französische Fahne  gehißt . Die griechische Re-
gierung wurde offiziell von der Ausschiffung der Truppen benach¬
richtigt . Man glaubt , daß Korfu der Mittelpunkt der Verpro¬
viantierung  und der Reorganisation der serbischen Armee
werden wird . Der serbische Kronprinz wird sich nächstens nach
Korfu begeben.

Salonik
Genf,  12 . Jan . Laut dem „Lyvner Progres " erwartet man

den Angriff der Deutschen und bulgarischen  Truppen
gegen Saloniki.  Alles deute darauf hin , daß die Stundeder
Offensive nahe  sei . Die Bulgaren empfangen augenblicklich
bedeutende Verproviantierungen . Munition und Verstärkungen der
Artillerie aller Kaliber . Die feindlichen Konzentrationen seien
beendet , die österreichischen und deutschen Stteitkräfte seien bei
Monastir gruppiert , die bulgarischen Truppen zwischen Gew'geli
und Doiran gestaffelt.

Die schwarzen Hilfstruppen können nicht in Saloniki bleiben
Tie „Südslawische Korresponzen " meldet aus Athen:  Nach

Meldungen hiesiger Blätter aus Salonifi sieht sich General
Sarrail gezwungen , einen Teil der schwarzen Hilfstrnppen weg¬
bringen zu lassen, da sie die außerordentlich ! strenge Kälte nicht
vertragen können. Namentlich unter den Senegalnegern kommen
zahlreiche Todesfälle vor . Sarrail verfügte die Ueberführung dieser
schwarzen Truppen nach Mytilene.

König Peter in Athen abgewinkt
' Der „Wiener Politischen Korrespondenz " zufolge hat König

Peter 10 Tage in Italien  geweilt , wo ihin geraten wurde,
in Athen persönlich eine Verständigung mit der griechischen
Regierung rm Interesse Serbiens und damit des Vierverbandes
zu versuchen. Bon Athen  wurde ihm aber ab gewinkt  und
er fuhr nach Saloniki . [

Cs wg anfangs im Plane Napoleons , die Staaten Italiens
zu einem Staatenbunde zu vereinigen . Dieser Plan kam aber
nicht zur Durchführung ; es, wurde vielmehr die Wiedereinsetzung
der Fürsten Mittelitaliens von einer Abstimmung der Bevölke¬
rung abhängig gemacht. Während nun Napoleon sich von dem
Könige von Sardinien dessen Stammland , das Herzogtum
Savoyen und die Grafschaft Na abtreten ließ , Hatte sich dieser
bereits reichlich dadurch zu entschädigen gewußt , daß die! ven-
leiteten Völker von ihrem angestammten Fürsten abfielen und
Viktor Emanuel als ihren Herrn anerkannten . Der Plan des
Königs': Italien zu einem Cinheitsstpate mit der Hauptstadt
Rom zw machen, brach sich immer weitere Bahn : selbst Teste
des Kirchenstaates wurden weggenommen. Auch das Königreich
Neapel (Beider Sizilien ") war in voller Belvegung . Hier tvar
der König Ferdinand im Jahre 1859 gestorben. Sein Sohn
und Nachfolger Franz II . verlor durch die Mberufung der
Schweizer Svldtruppen die sicherste Stütze seines Thrones . Auf
der Insel Mzstien gaben die Städte Palermo , Messina und
Cäntania das blutige Zeichen zum Aufstände : Gleich daraus landete
der kühne BandenWfter Garibaldi mit 2000 Alpenjägern rmter
Englands Schutz an der Westküste Siziliens und bemächtigte sich
der Stadt Palermo . Vergebens bot Franz II. dem Könige von
Sardinien ein Bündnis ' an . Garibaldi gewann auf Sizilien die
Oberhand , schiffte sich dann nach Calabrien ein und ward auch
hier FWrer und Leiter des Aufstandes . Uaberall wurde er mit
Jrrbel empfangen , besonders in Neapel . König Franz ll ., von
Verrätern umgeben , hatte sich in die Feshrna ßlaeta zurück-
gesvgen und nun erkKrte sich GcvMstdi sozlyHr ftp erneu Zug

Die Verluste der Italiener
Berlin,  13 . Jan . Nach einer Drahtung der „Deutschen

Tagesztg ." besagt eine Genfer Meldung , daß die Verluste des ita¬
lienischen He eres an der österreichischen Front bis zum 1. Dez.

nach Rom, um die Herrschaft des Papstes zu stürzen  und
Rom zum Mittelpunkt des Einheitsstaates Wallen zu machen.
Viktor Emanuel stellte an den Papst Die Forderung , seine Sold¬
truppen zu entlassen und ließ , als das Verlangen zurückgewiesen
wurde , ohne' weiteres seine Truppen in das Päpstliche Gebiet
einrücken. Ter Widerstand wurde bald überwältigt und der
Kirchenstaat bis auf den Teil besetzt, der unter dem Schutze der
französischen Waffen stand . Iw Königreich Neapel leistete rmr
noch die Festung Gaeta , in welcher Franz II . Zuflucht gestruden
hatte hartnäckigen Widerstand . Ein Sturm nach dem andern
wurde abgeschlagen. Endlich, als " nichts mehr zu retten war,
ergab sich die Feste. König Franz II . und seine Gemahlcn,
Maria von Bapern , die gefeierte Heldin von Gaeta , begaben sich
nach Rom Viktor Emanuel wurde am ' 17. März 1861 von bcu
Kammern in Turin feierlich zum „König von Italien " erklärt.

Tas Hauptziel Viktor Emanuels , der Einheitsstaat
Italien  war ungeachtet aller Erfolge noch nicht völlig er¬
reicht worden Wohl war Oesterreich aus der Lombardei ver¬
drängt aber in Venetien stand noch sein eherner Fuß , Auch Rom
stand vor der Hand noch fest in den Wirren ringsumher , geschützt
von Frankreich , das es nicht in seinem Interesse fand , zu Gunsten
Sardiniens dieses Opfer zu bringen . Viktor Emanuel durfte
keinen Wink aus Paris unbeachtet lasten . Und gerade in Be¬
zug auf Rom war ihm bedeutet worden , das neue Königreich
Italien müsse eine neue, mehr in der Mitte gelegene Haupt¬
stadt haben und zwar Florenz . Der König ging hierauf bereit¬
willig ein und verlegte im Jahre 1864 dorthin seine Residenz.
Als im Jahre 1866 der deutsche Bruderkrieg zwischen Oesterreich
und Preußen ausbrach , ergriff Italien die Gelegenheft , um sich
auch in den Besitz BenZienszu setzen. Doch schlug der Erzherzog
Albrecht die Italiener unter Viktor Emmanuel in einer großen
Landschlacht bei Custvzza völlig aufs Haupt , imb einen nicht
minder glänzenden Seesieg errang der Mmiral Tegethosf an der

1915 600 000 Mann an Toten , Verwundeten unh
Vermißten  bettagen.

Der Untergang des „King Edward"
L o n d o n , 12. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die „Daily I

News " meldet über den Untergang  des Schlachtschiffes
„K i n g E d w a r d" : Es ist um 11 Uhr 45 Minuten vormittags
auf eine Mine gestoßen und sank um 7 Uhr 45 Minuten
abends . Die drahtlosen Meldungen riefen einige Zerstörer
herbei , die das Schiff ins Schlepptau nahmen . Nachmittags
wurde das Wetter schlecht und die Trossen rissen . Die Mann¬
schaft rettete sich in Boote und auf die Zerstörer.

Kriegsmahnung - |
Eine Kriegsinahnung an die deutschen Arbeiter wird jetzi

auf allen Groß -Berliner Bahnhöfen an hervorragender Stelle ver¬
öffentlicht. Ter Inhalt lautet : „An die deutschen Arbeiter ! Seid
verschwiegen! Keine deutsche Erfindung , kein technischer Fort¬
schritt darf unseren Feinden zugute kommen. Das Wohl des Vater¬
landes hängt von Eurer Geheimhaltung ab , denn Ihr seid die
Hüter dieser Geheimnisse. Wer über das , was er auf der Arbeits¬
stätte sieht oder hört , Mitteilungen macht, schädigt das Vater¬
land und begeht Landesverrat . Feindliche Spione sind bemüht,
Euch unter der Maske des Vaterlandsfreundes auszufragen
Tarum , seid verschwiegen und laßt Euch cricht ausfragen ."

Anerkennung
Ter Oberst und Kommandeur des Pionierstabes des 20. Ar¬

meekorps danfte den ihm unterstellten Landsturm -Pivnier -Kvm-
pagnien in folgendem Stabsbefehlt : „Bevor ich die Kompagnien
aus meinem Befehlsbereich entlasse, spreche ich den Herren Offi¬
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften meine Anerkennung aus
für die Pflichttreue , Fleiß ' und Hingebung , mit welcher sie allen
an sie gestellten Anforderungen entsprochen haben und wünsche,
daß die Kompagnien auch fernerhin durch tadellose Haltung und
'Disziplin zum Wohle des Vaterlandes in gleicher Weise sich aus¬
zeichnen werden , wie sie es hier getan haben . Se . Exz. der stell¬
vertretende kommandierende General , welcher sich äußerst an,
erkennend ausgesprochen hat , beauftragte mich, der 3. Landsturm-
Pion ier-Kvmpagnie des' 18. Armeekorps für ihre hervor¬
ragenden Leistungen seine besondere Anerkennung auszusprechen.".

1809 Tonne« Briefe «ntergegangen
Nom,  10 . Jan . Aus Kairo  wird berichtet , daß mit der

„Persia " '1800 Tonnen Briefpost untergegangen sind, die größte
Post , die je nach Indien besttmml war.

Deutscher Reichstag
' i Berlin,  12 . Januar 1916'..

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2,17 Uhr.
Zunächst wird die Vorlage , betreffend weitere Zulassung von

Hilssmitgliedern im Kaiserlichen Patentamt , ohne Debatte in
dritter Lesung angenommen . Me Aussprache zur

Ernährun ' gsfrage  ^
wird fortgesetzt. . -

Mg . Tr . Wendorff (Bpt .) : Wir werden nrcht nur bis
zur näMten Ernte durchhalten , sondern es wird auch noch ein ge¬
wisser Ueberschuß darüber hinaus verbleiben . Eine gerechte Ver¬
teilung des Brotes und die Herbeiführung erträglicher Preise muß
erreicht werden . Man erkenne an , daß die verantwortlichen Stellen
im Reiche, denen wir gerade jetzt den Rücken stärken müssen, in¬
sonderheit der Staatssekretär des Innern , mit unglaublicher Ar¬
beitskraft richtige Wege gesucht und betteten haben. Bei der
Kartofftzlversorgung  gibt es keinen Fehler , der nicht ge¬
macht worden wäre . (Sehr richtig !) Für Butter sind bald Be-
standserhebnngen nötig , um eine gerechte Verteilung zu ermög¬
lichen. Aehnlüh liegt eS bei der Fleischversorgung , indessen ist
da wegen der Verschiedenartigkeit der Qualität das Kartensystem
nicht möglich. Die Lederpreise müssen unbedingt ermäßigt werden.
Einig wie die Brüder im Felde wollen wir auch, daheim zusammen¬
stehen. (Lebhafter Pdifall .)

Mg . Roes  icke (kons.) : Unendlich zu bedauern ist. daß
wir eine solche Teuerung haben : aber alle 'Kriege haben diese
Folgeerscheinung gehabt . Am schwersten wird der Mittelstand,
namentlich die Festbesoldeten, bettoffen . Immer wieder wild'
den bösen Agrariern die Schuld zugeschoben. Mr sind in der
angenehmen Lage, festzustellen, daß das Brotgetreide bei uns
wesentlich billiger ist als in England . Me Milch Produktion
ist durch die Futtermittelpreise erheblich verteuert , aber lange nicht
so wie in England . Auch die Interessen der Landwirtschaft müssen
geschützt werden . Wir stehen besser da als die Feinde . Me all¬
gemeine Wehrpflicht in England bedeutet eine immer größere
Entzielmng der Kraft aus der Industrie , und die kann England
nicht vertragen . Das ist Englands wundester Punkt . Mr wür¬
den uns freuen , ivenn gerade jetzt der englische Handel
möglichst gestört lvürde . (Sehr gut !) Me Verteilung des Brot¬
getreides an die Mühlen muß unter größerer Berücksichtigung der
mittleren und kleineren Unternehmen in sozialer Weise erfolgen.
Ausgabe der Regierung ist es , die Produktion zu "fördern und
die Verteiluna durch die Kommunen zu regeln . (Lebhafter Beifall .)

Unterstaatssekretär Michaelis: 'Das Bewußtsein der Not¬
wendigkeit der Sparsamkeit  ist mehr und mehr ge¬
schwunden. Als die großen Reserven aus der alten Ernte frm wur¬
den wurden die Brotrationen erhöht und auch zur Behebung der
Futternot wurden Maßnahmen gettoffen . Mr Müssen cMr be¬
denken daß wir erst den dritten Teil des Wirtschaftsiahrrs
binte - uns baden . Wir inüssen mit voller Energie zu der alten
Sparsamkeit  zurückkehrcn . Noch ist es Zeit . Selbst für Ber¬
liner Gymnasiasten sind Zusatzbrotkarten beantragt worden , da
sie Schwerarbeiter  seien . (Große Heiterkeit .) Me bc-
mitteltcn Klassen müssen sich wieder einschränken. Aus rem wrrt-
schaftlichvn Gründen war es nicht möglich, das Mahlgut auf nur
3000 Mühlen zu verteilen , da der Mahllohn dann erheblich ge¬
stiegen wäre . Was wir in dieser Hinsicht getan haben, war
durchaus gerecht. Es ist nicht wahr , daß die Großmühlen mit mehr
Aufträgen bedacht worden sind. Andererseits müssen wir beson-

Talmatischen Küste bei der Insel Lissa über die italienische Flotte.
Trotzdem Italien m  Land und zu Wasier besiegt war , erhielt
es bei Friedensschlnß Venetien , und Oesterreich erkannte das
„Königreich Italien " an . Als im deutsch-französischen Kriege 1870
die französische Besatzicng aus Rom zurückgerufen wurde , rückte
das Heer Viktor Emanuels in das päpstliche Gebiet ein und be¬
setzte am 20. September 1870 Rom, das von jetzt ab die Residenz¬
stadt wurde . So machten Ländergier und Raubsucht dem Kirchen¬
staat , der Stiftung des Frankenkönigs Pippin aus dem Jahre
755 'nach mehr als elflMndertjährigem Bestehen ein gewaltsames
Ende. Nach außen hin cnachte die italienische Regierung nicht
ohne Erfolg große Anstrengungen , um im Raie der europäischen
Großmächte mehr Geltung zu erlangen . Durch den Anschluß
an das Deutsche Reich und Oesterreich im Jahre 1887 erweiterte
es deren Bund zum Dreibund , wobei Italien allerdings den
beiden Kaiserreichen gegenüber der einzig Nutznießende war . Wie
die meisten Hauptmächte Europas hat auch Italien versucht in
Afrika festerc Fnfz zu fassen und am Roten Meer die Kolonie
Erythrea begründete . Nachdem Frankreich i,n Jahre 1881' die
Italien gegeicüberliegende, vorwiegend von Italienern koloni¬
sierte , nordasrikanische Provinz Tunis sich angeeignet hatte , ver¬
suchte Italien , den afrikanischen Negerstaat Abessinien unter seine
Oberhoheit zu bringen . Doch wurde die dorttge italienische Arme«
im Jahre 1896 vernichtend geschlagen nnd die „Großmacht^.
Italien mußte im darauf folgenden Frieden die vollständige
Unabhängigkeit des hälbzivilisierten Negerstaates , der damals
nur 3 Mill . Bewohner zählte , anerkennen . Iw Jahre 1900
fiel König Hnmbert einem Attentat zum Opfer und es folgte ihm
in der Regierung sein Sohn Viktor Emanuel III . als Enkel und
Urenkel würdig seiner länderraubendcn Vorsa-hren — (erinnert
sei an den Ueberfall auf die türkische Provinz Tripolis im Jahre

— als Bundesbrüchiger und Meineidiger läßt er sie west
hinter sich und steht fast einzig da in der Weltgeschichte.
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' e «rivatklinik in Nordhausen g e st o r b e n.
E « ,rlin  12 . Jan . Die „Köln. Ztg ." meldet : Dw 2a_nb«

«Eröffnung erhält besondere Bedeutung dadurch, daß der
r- s/ . g elber zu der preußischen Volksvertretung iprechen wird^

Bedeutung des preußischen Landtages und im Hinblick auf
StteSSi « darf es als ausgeschlossen gelten datz die

sich <mf rein geschäftsmäßige Angaben beschranken
^ °" Schl wir im Kriege stehen und Volk und Regierung ge-

so Schweres durchleben und so Großes geleistet haben,
s' r m°n envarten . daß grundsätzlich verkündet wrrdwas  nach
^ Kriege zugunsten einer verbesserten parlamentarischen Mtt-
^ -it der Bevölkerung geändert werden muß . - Der „Vorwärts ^

n wissen der Kaiser fei verhindert , die Thronrede rm Land-
k,'? »uhalten.  Das Blatt meldet weiter : Abgesehen von dem

werden dem Abgeordnetenhause zunächst zwei weitere Vor-
^eu LUgehen: Einmal die Vorlage , die die Er-
£lq der Steuern versieht, sodann eine Vortage

eine Weitere Summe von 110 Millionen Mark für
»wecke der Kriegs-Wohlfahrtspflegefordert. Es handelt sich daber
jmt eine ähnliche Vorlage wie Ue bereits rm vorigen Jalwe
L Landtage genehviigt wurde . Hiernach erhalten die preuh-lschen
Gemeinden und Gemeindeverbände vom 1. Ianuar 10U, ab zu
der Summe , hie ihnen das Reich ans dem Jwwhuiidert -Mil-
lionen-Fonds für Zwecke der Kriegs -Wohlfahrtspflege zur Ver-
tüaung stellt , die gleiche Summe vom Staate ersetzt. Die vor
Wiresftist bewilligten 110 Millionen werden voraussichtlich b,s
inte  des Etatsja ^ es aufgcbrauckst sein. Es ist also eine Neu-
aufftellung des Fonds erforderlich . Eine weitere Vorlage , das
Fischerei-Gesetz, wird dem Herrenhause zugehen.

. Bremen. (Zur Spaltung in der Sozialdemokratie .', Der
sozialdemokratische Reichstagsabg . für Bremen Henke, gehört zu
Len 20 Kreditverweigerern . Zu ihm hält die sozialdemokratische
Bremer Bürgerzeitung ." Die Mehrheit der Bremer Sozial¬

demokraten steht aber auf dem Boden der Fraktionsmehrheit
im Reichstag. Sie hat jetzt im Gegensatz zu der „Bremer Burger-
»eitung" sich ein eigenes  Organ in der „Bremischen Korre-
svondenz" geschaffen, die den Standpunkt der Mehrheit der
Reichstagsfraktion vertreten soll . Mst der Gründung dieses Anti--
^rteiblattes ist das Signal zur Parteispaltung gegeben. .

Erhöh»«- der Telegramm -Gebühren
' Berlin.  11 '. Jan . Me „Tägliche Rundschau" schreibt . Am

M -ntagmorgen haben wir die Meldung einer Fachzeitung wieder¬
gegeben, nach der ans dem Zigarrentabak eine Mehrabgabe von
80 bis 100 Millionen Mark erzielt werden soll. Ueber die Hohe
dieses Betrages läßt sich einstweilen noch nichts sagen. Richtig
m aber wie wir Mitteilen können, daß nicht nur eine Versteuerung
der Zigaretten , von der bisher die Rede War, sondern auch eine
Versteuerung der Zigarren durch Erhöhung der darauf ruhenden
Abgaben zu erwarten ist Ferner isst bvr kurzem angedeutet worden,
daß auch eine Erhöhung der Telegrammgebühren bevorsteht . Auch
wir haben schon vor einiger Zeit erfahren , daß. eine solche Er¬
höhung in Aussicht genommen sei, daneben werde vielleicht auch
eine Erhöhung des Päketportos in Betracht kommen. Bei der
Erhöhung der Telegrammgebühren komme in Betracht , daß die
Verwaltung bei dem Telegrammdienst Geld zusetzt. Um eine Be¬
seitigung dieses Umstandes Würde es sich bei der künftigen Er¬
höhung mindestens handeln . An eine Erlsthung der Fernsprech¬
gebühren Wird, wie wir werter hören , gegenwärtig nicht gedacht.
Vor mehreren ' Jahren haben im Reichstage langwierige Ver¬
handlungen über eine neue Fernsprechgebührenverordnuug statt¬
gefunden, die schließlich ergebnislos Verliesen. Seitdem hat der
jetzige Staatssekretär des Reichspostamtes wenig Neigung zu
einer Aendernng und Neuerung auf diesem Gebiete.

Landwebr - Jnfanterie - Regiment Nr 8L
Bieber , Johannes (MdeSheim ) lvw. — Gefr . Will), «adjuts

(Wiesbaden ) gefallen.
Reserve . Infanterie - Regime nt  91 r . 87

Heuser, Friedrich (Alsbach) lvw. - Frenchsi Wilh . Wist-
sachsen) gefallen . — Schlvßer , Otto (Wiesbaden ) schw. verw.
Ernst , Rudolf (Kngcnhahn ) lvw. — Mehl , Karl (Hahn) durch Unfall
leicht verletzt. . okr

Reserve - Infanterie- Regime nt Nr . 255.
Messer . Heinrich (Schierstein) an seinen Wunden gestorben.

Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 20.
Remy , Karl (Alsbach) vermißt . — Best, Johann (Arzbach)

gesallen . — Weber, Friedrich (Schönborn ) vermißt.
Jnfanterie - Leibregiment Nr . 117.

Dötzhöfer, Friedrich (Wahlrod ) schw. verw:
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t N r . 129.

-Zingel, August (Höchst) schw. verw. — Henrich, Adolf (Raben

scheid r $ e,g n f flnterie »SReßiment syit. 222L

war im Laz., zur Tr . zur.
2. Pionier - Bataillon Nr.  11.

Schneider , Heinrich (Sindlingen ) lvw.
Etavven - Sanitätskrastwagen - Abteilung

Kunz, Josef (Oberurfel ) bish . vermißt , in Gefgsch.

Auszeichnungen
Lsstt dem Eisernen Kreuz  wurden auSgezeichnell

Leutnant d. R. Albert Scheffler (Oberlahnstein ).
Bizefeldwebel Müller (Oberlahnstern ).
Jägergefreiter Karl Rücker (Oberbrechen).

Nr . 8.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 425 und 426

Referve - Jnfanteris - Regiment Nr . N).
Gefr . Jakob Kappus (Weisel) verw. und in Gefgsch. — Bender,

Johann (Stiershadt ) nicht im Laz., sondern in Gefgsch.
Sttlger , Hermann (Mez ) bish . vermißt , im Laz.

Franz (Lorchhausen) bish . vermißt , in Gefgsch._
Klotz,

Aus aller Wett
Hanau  11 Jan . Ter Stadt Hanau ist von dem ver-

fforbenen Rentner Joseph Waltz und seiner Ewfrau eine  oh .
tung von 56000 Mark zngefallen , die zur Pflege für nnve>
mittelte Kranke Verwendung finden soll.

München,  10 . Jan . Me Firma Gebrüder Sesselberger
stiftete 100 000 Mark , deren Zinsen zur UnterMtzung von KrwS^-
invaliden und Familien Gefallener verwendet toerden lollen,
die vor dem Kriege im Betrieb beschäftigt
überwies sie dem Beamtenpersonal und den Werkmeistern der
Firma 100000 Mark Kriegsanleihe als Geschenk.

Hannover  11 '. Jan . Infolge schadhafter Heizung »st
die 600 Jahre alte architektonisch bemerrensw >erte Kirche in Older¬
sum (Ostsriesland ) vollständig niedergebrannt.

Berlin.  12 . Jan . Heute früh ist in einem Hanse der Hus-
sitenitraße die unverehelichte Arbeiterin Elise Hintzke nn Kleider-
ickrank in ihrer Wohnung , anscheinend erhoürgt, ausgefunden,
worden . Ter Tod ist nach dem Leichenbefund schon vor einigen

Wochen eingetreten. ^ ^ ^  Jnsterburger Kriegsgericht
verurteilte drei Mitglieder einer russischen Räuberbande , die
während der Russeneinsälle in den vstpreußischen Grenzbezrrkwi

Bedrohung mit der Waffe Geld, Vieh und Getreide erpreßt
batten den einen zu zwölf, die beiden anderen zu zehn Jahren
Zuchthaus Dst Täter , von Beruf Arbeiter , hatten zu Raub¬
zügen russische Militärmäntel und Soldatenmutzen benutzt.

Sofia,  10 . Jan . (W. T . B .) Der stambulowistische Abg.
Utschhormanski wurde gestern vor dem Nationaltheater er,chossen.
Ter Mörder erschoß, sich dann selbst. Es handelt sich um persön¬
liche Rache Wegen einer Geldangelegenheit . »

Neuhork,  9 . Jan . In Joungstown . in  Ohio ist "48
Stunden lang Mischen den streikenden Arbeitern der Stahl-
werke und der Stadtpolizei , die durch Misizverstarkt worden war,
gekämpft worden . Zehn Ausständige wurden erschossen und
dreißig verwundet . Etwa 2000 Ausständige setzten am Freitag eine
Anzahl Häuser im Geschäftsviertel in Brand und plünderten
u a Whisky Aden . Sie verschafften sich eine beträchtliche Menge
Dynamit und drohten , die Villenviertel , der Stadt zu zerstören.
Tie Polizei die zu schwach war , um die Menge zu zerstreuen,
sprengte die Brücke über den Mohoningflnß , in die Luft, um einen
Angriff auf die Villenviertel zu verhindern Mehr als fünfzig
Unser und ein Teil der Fabriken sind teils zerstört , teils be¬
schädigt worden . _ ' __

Aus der Provinz
Geisenheim,  12 . Jan . Herr Geh. Regierungsrat , Prof.

Tr Wortmann , Direktor der Königl . Lehranstalt für Wein-, Obst-
und Gartenbau , ist zum Mitglied des Beirates der Kai,erlichen
Biologischen Anstalt für Land- und Forftwwtsck>aft berufen worden.

Aus dem Rheingau.  13 . Jan . Der Personenzng Nr.
1122 (Rüdesheim Abfahrt 5.37, Wiesbaden Ankunft 6.40 vorm .)
erhält vom 16 Januar ab 'folgenden Fahrplan : Abfahrt Rudes-
beim 5.32 Geisenheim 5.39, Oestrich-Winkel 5.46, Hattenheim
5.51, Erbach (Rheingau ) 5.57, Eltville 6.02, Nieder -Watlirf 6.07,

Schierskein 6.13, Meb'rich West 6.19, Ankunft in Wiesbaden 6,27
Uhr vormittags . ,

- Ans dem Landkreise Wiesbaden,  12 . Jan . Me
behördliche Bestandsaufnahme des Getreides und der Kartofseln
hat begonnen . Das Ergebnis ist ein sehr zufriedenstellendes , in
manchen Orten des „Löndchens" ein über Erwarten günstiges.
Bei einzelnen Bauern wurden Getreidemengen von 400 Zentnern
und mehr festgestellt, in kleineren Orten 11 1200 Zentner . Dev
Abtransport des Getreides isst schon im Gange . Zunächst wird das
Getreide auf die im Landkreise liegenden Jndnstrieorte , wie Bieb¬
rich. eingeteilt . Jedenfalls ist der Vorrat so groß , daß auch die
Stadt Wiesbaden noch Vorräte zugeteilt erhalten wird . Die Höchst¬
preise , welche den 'Landwirten ausbezahll werden , sind : 25 Mark
für Hafer , 24 Mark für Korn, 28 Mark für Weizen . Auch Die
vorhandenen Kartosfelmengen sind so ansehnlich, daß davon grö¬
ßere Vorräte abgegeben werden können. Die behördliche Bestands-
ansnahmc ist mit ansehnlichen Kosten vesbunden . Bsielvir  Horten,
sind 57 angesehene Landwirte als Ausnehmer tätig . Da Mann
eine Vergütung von täglich 10 Mark erhä ŝi so erwachsen der
Gctreideeinkaufsstelle täglich an 600 M . Kosten.

H öchft , 12. Jan . Unser früherer Kreis, ^-ulinspektor Te Gude
ist zum Stadtschulrat in Wilna (Russisch-Polen ) ernannt wor ^ n.

al . Vom Main.  12 . Jan . Die Kanalisation des großen
Ortes Griesheim wird trotz der Kriegszeit zur Dnuchssuhrung ge-
bracht . Das günstige Wetter kommt den Arbeiten sehr zustatten.
Die Gebührenordnung für den Anschluß an den Kanal wurde
von de,l Gemeindevertretern angenomwen . ^ Verzinsüng , Til¬
gung und Betriebskosten in der Höhe von 26 000 Mark will man
durch Erhöhung der Grund - und Gebändestenev oder auch durch
Einsührunq der Steuer nach dem gemeinen Wert aufbringen . Me
Hausbesitzer sollen für das lausende Meter Dtratzenlange pro
Jahr 1,40 Mark entrichten , doch soll dieser 5 ŝ ozent des
Nutzungswertes nicht übersteigen. Für den Anschluß bestehender
Gebäude sind 100 Mark und 'für den Anschluß neuer Gebäude
2 Prozent des Baubetrags zu entrichten . — Verschiedentlich bieten
ländliche Hühnerzückxterbereits frische Eier an . Bllllg sind die¬
selben jedoch nicht, denn manche verlangen für das Stuck 22 Pfg -,
andere mit der Begründung der hohen Futterpreise für Hühner
SO  Psg . Auch: bei Eiern sollten Höchstpreise crngesetzt werden,^
um der willkürlichen Preistreiberei einen Riegel vorzuschieven.
— Das Wasser des Maines ist wieder gestiegen und hat den Stand
von 3 Meter erreicht. Vom Oberlauf des Flusses wird fallendes
Wasser gemeldet, der gegenwärtige Wasserstand des Nlaines .ist

*" ÄIS . SÄ , 1* * »n. <Umt>ermät ., * . * bttttt
Semester der Universität brachte abermals eine erhebliche Steige¬
rung in der Zahl der Studierenden , nämlich von 618 un ersten
auf 850 im zweiten und jetzt 1049 im laufenden Halbiahr Unter
dieser Zahl befinden sich 193 Frauen und 381 im Felde stehende
Studenten . Von der Gesamtzahl entfallen auf die rechtswi,sen-
schastliche Fakultät 155, die medizinische 287, die philosophische
257 die naturwissenschaftliche 161 und die wlrt,chafts - und svzial-
wiss'enschastliche 189 Studierende . Mit 84 Hörern und 58o Be¬
suchern beträgt die Gesamtzahl aller die Universität besuchenden
Pesonen 1718. i

Frankfurt  a . M., 12. Jan . Ter Präsident der Ober-
poftdirektion Frankfurt a . M. Geh. Oberpostrat Äanenstein feiert
heute sein fünfzigjähriges Jubiläum im Dienste der Reichspost-
Verwaltung Aus Anlaß seines Jubiläums wurde Geheimrat
Lauenstein znm Wirklichen Geheimen Ober -Pöskrat mit dem Rang
der Räte erster Klasse ernannt.

Oberrad  b . Frankfurt , 12. Jan . Der Polizeiprüsideni
gibt bekannt : „Dem Gärtner und Gemüsehändler Heinrich S e nm
zu Frankfurt a. M.-Oberrod , Offenbacherlaudstraße 293, wird
hierdurch der Handel  mst Gegenständen des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller Art , sowie rohen
dlaturerzeugnissen und Heiz- und Leuchtstoffen, sowie begliche
mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem solchem
5sandel wegen Unzuverlässigkeit in Bezug auf diesen Gewerbe¬
betrieb untersagt,  weil Semn in mehreren Fällen die Höchst,
preise überschritten und unter wichtigen Borwänden den Ver-
kauf seiner Ware verweigert hat ." >

Königstein,  11 . Jan . Tie hiesige Stadtverwaltung hat
einen Versuch mit dem Verkauf von Seemuscheln gemacht, der so
gut ausgefallen ist, daß bereits eine zweite größere Liefernncl
bestellt wurde.

Eppstein,  12 . Jan . Dem hiesigen Postverwalter Herrn
Tusner wurde der Charakter als Postsekretär verliehen.

h Bad Homburg,  12 . Januar . An der Saalburgstraße
wurde von ungefähr 80 Obstbäumen durch Hirsche die Rinde
abgenagt . Der Schaden ist erheblich.

Dillenburg.  Am Samstag nachmittag fand man auf
dem hiesigen Bahnhof im Wartesaale 2. Klasse einen anscheinend,
Schlafenden Als man ihn wecken wollte , sah man , daß , urnn
einen Toten vor sich hatte . Die Feststellungen ergaben , daß es
sich um den 46 Jahre alten Ingenieur Epper ans Brannschweig
handelte der bei der Erweiterung der Hansawerke in Haiger
tätig war Er hatte geschäftlich in Oberscheld zu tun gehabt und
war auf der Rückfahrt nach Haiger begriffen . Während des
kurzen Aufenthaltes auf dem hiesigen Bahnhof traf Epper ein
Herzschlag. _

Die Prise der Vritannia
Erzählung von Sophus Bonde.

5. Forisetzung. Nachdruckv-7:,Ien.
Frau van Dooren schwieg. Draußen orgelte der Wind in

den Bäumen und rüttelte an den Fensterläden , als begehrte
er Einlaß.

Doktor Markussen trank seinen Tee aus und zündete irch eine
frische Zigarre an . „Ich würde Ihnen ratyen , die Truhe , die
Ihr Mann hinterlasien hat , zu öffnen", sagte er . „Sie haben,
nachdem der Sohn , der eigentliche Erbe der Truhe , gestorben ist,
das Recht dazu ; es wäre nicht unmöglich, daß Kapitän Dooren dort
ein Schriftstück niedergelegt hat , das seine Handlungsweise
rechtfertigt ." „

„Rechtfertigt ? ! — Kann es da eine Rechtfertigung geben?
- Frau und Kind im Stich zu lassen und mit der Frau
eines anderen ? — Nein , das kann er nie und durch nichts
rechtfertigen. Ich hätte die Truhe ja öffnen können. — Ich denke,
die meishn Frauen würden es an meiner Stelle getan haben.
Aber ich versprach jhm bei seiner Abreise, es nicht zu tun und
sie meinem Sohst unversehrt zu ubergeben . Das konnte ich
nicht, so habe ich sie nun treulich venbahrt für seinen Nach¬
kommen— für seine Tochter ; sie mag nach meinem Tode die Truhe
an sich nehmen und öffnen . Jedoch bestiinme ich, daß sie Ihnen,
lieber Freund Mitteilen soll, was d»e Truhe enthält , und über
die Verwendung des Inhalts , den ich nicht kenne, Ihren Rat
einholen soll . Ick weiß, Sie toerden ihr treu beratend zur
Seite stehen, und das ist 'mir eine Beruhigung"

.„Das werde ich" , sagte Markussen, „wenn sie meinen Rat
Mg hat . doch hoffe ich, haß dieser Fall so bald nicht ein-
treten wird ." .

„Ich glaube , dieser Fall lvird eiutreten , ehe Sie es denken:
ich fühle , daß es bald zu Ende geht " . Die Greisin sprach es .
leise, wie zu sich selbst . ' ' ' °

Sie saßen eine Zeittang still und lauschten den brausenden
Tönen des Sturmes , jeder den eigenen Gedanken nachhängend.

Da fragte Esse: „Was wurde aus der Frau de Menzos ?"
! ' „Sie stärb , als ihr Sohn sieben Jahre alt war . Dieser

würde von den Großeltern erzogen , heiratete ziemlich früh und
starb nach ganz kurzer Ehe. Er hinterließ seine Frau mit einem
Sohn , den der Vater nicht Mehr gesehen bat . — Es war so,
als müßten alle , die mit diesen Dooren und de
Renz », in direkte Berührung gckom. .-.u mrr -n, früh sterben.

Vermögen der Faniilie geriet in Verfall , die Mutter mußte.

um ihren Sohn durchzubringen , hart kämpfen — um sie darin
zu unterstützen , habe ich ihr , ohne meinen Namen^ zu nennen,
alljährlich eine Unterstützung zukommen lassen. Lic ist ^ vor
einigen Jahren gestorben, wie mein Gewährsmann in Ham¬
burg mir mitgeteilt hat , und der Junge , der einzige Nach¬
komme de Menzos , soll auf einer Hamburger Werft als Tech¬
niker tätig sein." r „ , . .. . . . .

Als Markussen und seine Enkelin nach herzlichem Abschied
gegangen waren , gab Frau van Dooren Else zwei <ochlüjiel,
einen für den Raum , in dem die Truhe stehen sollte, und einen
für diese selbst. , . . . . , . .. .

.Bewahre die Schlüssel lorgfaltig ", sagte sie, „es ist das
einzige, was ich dir als Erbe deines VaterS geben kann. Nun
gute Nacht, Kind. schAfe wohl".

Esse erhob sich und wollte gehen, doch blieb sie einen
Augenblick unschlüssig stehen, eine unerklärsiche Angst vor etwas
Unbekanntem war über sie gekommen, ,^- oll ich nickt Heber
heute abend bei dir 'bleiben , Großmutter ?" fragte sie.

Frau van Dooren nahw ihre Hand und streichelte sie
liebevoll . „Nein , Kind, geh nur ruhig schlâ n ; gerade heute
abend möchte ich mit meinem Gott allein sein."

Da ging sie.
*

Sie lag lange mit völlig wachen Sinnen in ihrem Bett
und dachte über all das nach, was ihr die Großmutter an
diesem Abend erzählt hatte . » ,

Der Sturm , der ums Haus heulte , schien an Ltarke zu-
zunelMen Regentropfen begannen gegen die Scheiben zu
trommeln , zuerst vereinzelt , dann heftiger und ungestümer lind
bald sprühend und in breiten Lagen.

Durch das Heulen und Mausen des Wetters horte sie die
dünnen Schläge der Dorfglocke klingen ; halb unbewußt zahlte
sie sie . . . eis 'war zwölf Uhr . . >

Endlich schlief sie ein, siel in einen unruhigen Schlummer,
in den die Töne des Sturmes hineindrangen und Bilder hervor-
riesen . die sie im Leben nie gesehen hatte.

Plötzlich weckte sie ein jäher Schrecken. Was war das ? !—:
Deutlich hörte sie, wie eine Türe znschlug — es war

drüben bei der Großmutter —, und wie von fernher hörte
sie den jammernden schwachen Hilferuf eines Weibes.

Entsetzt, völlig wach geworden, sprang sie aus dem Bett,
schlüpfte schnell in ihren Morgenrock und eilte , die Lampe in
ihrer Hand durch den Korridor nach dem Schlafzimmer der
Großmutter . Ihr Bett war unberührt . ^ rr r

Angstvoll , mit zitternden Knien, ging sie nach der Wohnstube.

Als sie die Tür öffnete , traf sie ein kalter Luftstrom,
der ihr die Tür aus der Hand riß und die Lampe Löschte.

Entsetzt schrie sie ans . Sie hatte sin letzten Auflackern
der Lampe ihre Großmutter mit einem vor Schrecken erstarrten
Gesicht im Lehnstuhl sitzen sehen.

Mamsell Möller kam mit der Küchenlampe.
„Herrgott , was ist denn los ?"
Else winkte. „Komm! Drinnen muß ein Fenster entzwe»

sein . . . Und Großmutter . . . ich glaube . . ."
Drinnen flatterte eine losgerissene Gardine wie eine Fahne

wagerecht unter der Decke. Mamsell Möller deckte die Lampe
vor dem Zug und trat , gefolgt von Else, die die Tür hinter sich
zuzog, in die Stube . Ta der Zug nun abgeschuitten war , sank
die Gardine wieder in ihre Lage zurück. Mamsell Möller hielt
die Lampe doch in ihrer Hand und trat an die alte Dame lteran.
„Herrgott " , sagte sie mit bebender Stimme , „ich glaube , die
Frau ist tot ."

Else war schon an ihrer Seite : sie faßte ihre Großmutter
bei den Schultern und sqh 'ihr in die weit ausgerisseiien Auge«
— sie waren gebrochen. Es waren die Augen einer Toten , die
ihr cntgegenstarrten.

Fassungslos , vor Schreck halb betäubt , sank sie in die Knie.
Frau ' van Dooren saß noch auf demselben Platz wie vorhin/
als sie zusammen in der Stube waren , mir hatte sie sich um¬
gedreht als hätte sie nach dem zersplitterten Fenster sehen
wollen ' Aus dem Tische vor ihr stand noch der geöffnete Schrein
mit den Pretiosen , und in der geballten Hand Nett sie »hie
zusammengedrückte Photographie ihres Gatten.

Mamsell Möller , die in ihrem praktischen Sinn schnell!
wieder die Fassung gewann, hängte eine Decke vor das zxr--
trummerte Fenster . Tann ging sie hinüber und deckte Frau van
Toorens Bett ab. ' Es war nicht das erstemal , daß sie Toten den'
letzten Dienst erweisen mußte.

Als sie alles für die letzte Ruhe im Hause bereitet hatte,,
aing sie wieder nach der Wohnstube hinüber , wo Else heftig
weineno mit den, Kopfe Uns den Knien der Großmutter \af.
Mitleidig strich sie dem Mädchen mit ihrer Hand über das
Haar und sagte mit vor Weinen halberstickter Stimme : -,Komin('
Kind, wir wollen Großmutter betten !"

Else erhob sich, schlang ihre Arme um den Hals ihrer
Amme und weinte schluchzend an ihrer Brust , richtete sich dann
endlich auf . „Ja , wir wollen Großmutter betten ."

lFortsetzung folgt.)



Leite 4

Aus Wiesbaden
Staatliche Berwaltungsreform

Der Lehrmeister Krieg hat »ach die Jahrhunderte alten Fordc-
rm ^ en auf Verwirklichung der Verwaltungsreformen wieder neu ge-
wectt. Die Forderungen drehen sich wie bisher hauptsächlich um die
Verminderung der Veamtentzahl und die Einschränkung des Schreib-
werE , dein in der Hauptsache der große Beamtenapparat zugcfchrieben
wird , A,u dieser Frage der Berwaltungsreform sind die ösientlichen
Interessen trt hohem Grade beteiligt. Es kommt dabei viel mehr als
‘xd r, Interesse des Steuerzahlers die gewissenhafte Wahniehmung der
persönlichen, gewerblichen, der privaten und öffentlichen Angelegenheiten
seves einzelnen in Frage . Die Verminderung der Beamtenzahl wird
u. a . bannt begründet , daß die Behörden seit Kriegsdeginn mit einem
sehr eingeschränkten Personal hätten anskommen müssen. Man ver-
SHf* aber dabei die vollständig veränderte Sachlage in Rechnung zn
stellen : Die Zurückstellung vieler Aufgaben , ihre teilweise lieber tragung
Elt bi« Militärgewvlt , die vielfach ungenügende Erledigung der amt¬
lichen Geschäfte, die größere Geneigtheit des Publikums , sich unter
dem Bwangc des Krieges damit abtzufinden nsw. Es mag manches, was
viele Arbeitskräfte fordert , reformbedürftig sein, z. B . die wttttgehendü
parlamentarische Ueberwachung d« Tätigkeit unserer Verwaltungen und
drs eingehenden Etatsberatungen , die das ganze Jahr hindurch dis
Verwaltungsbehörden durch die Vorarbeiten in Atem halten : die Or-

' ganisation der allgemeinen Landesverwaltung mag ebenfalls im Stein«
schm Geiste ein« weitere Dchentralisation vertragen . Entschieden verfehlt
Ware es aber von den Verkehrsver Wallungen, Post und Msenbahn,
weiter« Betriebsvereinfachungen und eine noch größere Ausnutzung des
Personals tzu verlangen ; das würde -ich durch eine unvermeidlich»
llnsicheryeit des Nachrichten-, Bersendungs - und Reiseverkehrs bitter
rachm . D» vielen Einberufungen von Berkehrsbeamten zum Kriegs¬
dienste haben dos verbliebene wenige Fachpersonal in einem Grade
belastet, daß der augenblickliche Zustand nur als eine vorübergehende Kraft¬
probe denkbar ist, getragen von der Nachsicht des Publikums . In
d-icfsm Svrne muß auch die Beschäftigung der vielen Aushilfskräfte , mit
denen es ,Mich geht" , aufgefaßt werden. Verfehlt ist es ferner , eine
wertere Einschränkung des behördlichen Schreibwerks zu fordern . Eine
amtliche Schreibseligkit besteht nicht, wie jeder Vergleich mit gewerblichen
Handels - und Bankkreism beweist. Die Resormvorschläge werden aber
meist von Theoretikern gemacht, die weder Fachleute sind, noch auch
persönlich mit den betreffenden amtlichen Stellen näher in Beziehung
treten . Die Erfahrung lehrt , daß das beteiligte Publikum heute schon
eher von dem Gegenteil einer Umständlichkeit oder Schrttbseligkttt un¬
lerer amtlichm Stellen , besonders aber der Bcrkhrsverwaltungen , über¬
zeugt ist.

Meldepflicht beim Bezug von Brotmarken
Jeder Inhaber einer Brotanswelskarte ist verpflichtet, alle Ver¬

änderungen des Personenstandes , % B . durch Einberufung , Sterbesalh
nsw., sowie jeden WolMungswechsel unverzüglich dem BrotvertttlungL-
amt rn der „Loge Plato " unter Vorlegung der Brotausiveiskarte zn
melden. Soweit dieses nicht geschehen seiir sollte, wird dringend emp¬
fohlen, die Richtigstellung der Brvtauswttskarte baldmöglichst zu be¬
antragen , da, wie wir hören, demnächst eine genaue Prüfung sämtlicher
Brotausweiskarten erfotgen wird . Insbesondere wird daraus ausmerü-
>am gemacht, daß unvollständige oder unrichtige Angaben mit Gefäng¬
nis brs zn 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 bezw. 10 000 Mk
restraft werden können.

Die Schmie- e-Erzeuguiffe werden teurer
Der Bund deutscher Schmiede-Innungen hat beschlossen, mit Rück¬

sicht ans die immer teurer werdenden Rohmaterialien bei sämtlicher,
Arbeiten eine Preiserhöhung von 25 bis 30 Prozent durchztistihren.

Durchführung der Berordnuug über die Herstellung
von Süßigkeiten

Tie beteiligten Handwerker werden darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Formblätter für die vorgeschriebenen Erklärungen,
sowie für die Anträge auf Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen,
kostenlos von der Handwerkskammer Wiesbaden , Adel Heid str 13
zu haben sind.

Berlin —München—Konstantinopel
Aus dem jetzt erschienenen „ Merkblatt für Reisende der Balkanzüae"

ist zu entnehnien , daß .vet Jnvetriebnahme der Strecke von München  ab
jeweils 9 tthr 40 Minuten vormittags der Zug .in Richtung Kon-
stantmoptt abgeht und Hort nach etioa 58 Stunden Fahrt eurlrifst.
Der ernjaöie Fahrpreis stellt sich sür die Fahrt Müucyen-K'ommn-
tinopel 1. Hl . aus 2 . 1 'Mark . und 2. Klasse auf 177,20 'Mart . sür Kin¬
der gelten die allgemeinen Mcchen Ermäßigungen . Die Benützung,
der Schlaswagen -st nur gegen Lösung von Fahrkarten 1. Klasse und
Bettkarten gestattet. Reisende 2. Klasse haben sür Benützung des
Schlafwagens Uebergangs- und Zuschlagskarten zu lösen. Ter Bett-
kartcnpreis beträgt für jedee angesangene Naäst 16 Atark, loobei auch
für Kinder bis zum volleiideteir 10. Jahre eine ganze Bettkarte zu
lösen ist, sofern nicht zwer Müder ein Bett benutzen. Jeder Zivil-
reisenoe der Balkanzüge npnß Pftß 'mit Photographie und Passier¬
schein mit Photographie benützen, da bst Fahrkarten nur gegen Vor¬
zeigung dieser beiden Paphere ausgehäudigt werden. Mitzunehmendv
Schriftstücke sind aus dass unumgänglich iwtivendige Matz zu beschränken.
Sie sind beim Empfang des Passierscheines der ausstellenden Behörde
zur Prüfung vorzulsgen , die sie versiegelt und dem Inhaber zurückgibtz,
Die MitnaWne anderer Schriftstück und Drucksachen ist untersagt . —
2113 Handgepäck sind nur .kleine Gepäckstücke sür den persönlichen Bedarf

des Reisenden tzugelassen. Auch dieser Bedars ist aus das unbedingt
nötige Ätaß zu beschränken. — Die Patzprüfung , Personen - und Hand-
gepäckdurchsuchungan der Grenze ersotgt sin Zuge während der Fahrt
oder aus der llebergangsstation . Das abtzufertigendc Gepäck ist inner¬
halb der festzusetzenden Frist auf der Llbsahrstation auszulirfer «. Es
wird aus diesen militärisch und zollamtlich untersucht t^ id unter amt¬
lichen Verschluß gelegt. Die 2lufgabe des Gepäcks unter zollamtlichen
und militärischen Verschluß liegt im Interesse der Reisenden, da für
dre Untersuchung an der Grenze die kürzen ßufenthaltszeiten nicht
auSrttchen, und die Reifenden Gefahr laufen , zurüznbleiben.

Mhetnifche DolkSzeitung vtv.  io

Metz—Wiesbaden—Frankfurt
Infolge Umleitung eines D-Zuges Metz—Frankfurt über Wies¬

baden wird vom 16. Januar an die Verbindung Wiesbaden —Frank¬
furt um einen Zug vermehrt . Der D-Zug trifft früh 6 .36 Uhr in Wies¬
baden ein und fahrt 6.41 Uhr lveiter . Ex hält nur in Kastel und ist
7.32 Uhr in Frankfurt.

Münzprägungen
Dre Münzprägungen beschränkten sich int Dezember in der Haupt¬

sache wieder nur aus Mnsp,ennigstückc , von denen 1531014 herge-
stcllt wurden, Danrit besinden sich bereits 2529 875 eiserne Füns-
pfemfigstücke int Umlauf . Insgesamt sollen für 3 Millionen bis eventl.
5 Millionen Mark ausgeprägt werden. Eiserne Zehnpsennigstücke werden
noch nicht hergestellt, vielmehr in München noch 40032 Mark (No¬
vember 78083 Mark ) Zehnpsennigstückeaus Nickel. Die Kupsermünzcn-
ausprägung beschränkt sich wiederunr auf 6515 Mark (6405 Mark ).

Schwurgericht
Hinter verschlossenenTüren verhandele gestern das Schwurgericht.

Angeklagt waren der Monteur Karl I . aus Kteuznach und der KriegS-
rnvalide Peter W. aus Kiedrich. Die Straftat soll mit 12. November in
Kiedrich gegenüber einem .Dienstmädchen verübt worden sein. 17 Zeugen
waren geladen. Die Geschworenen verneinten die Schuldfiagen und
erfolgte demgemäß Freispruch . ,

Aus dem ©minsleben
* KaMol . . Fxauenchu  nd - Fjrtttag ':»Mblll >thekstktnd< vvn>

4—6 Uhr, HellNrundstraße 2..
* Fürsorgeverein .Johannesstkst,  E . V. Freitag , den

14. Januar , 10 Uhr : Sitzung.
* K. K. V - (Jügmdabtrilung .) Heute abend kann keine Ver¬

sammlung stattsindcn, weil dasFPereinslokat nicht frei ist. Dafür ist am
nächsten Donnerstag Versammlung , und zwar bis 9 .15 Uhr nur sür
die jüngeren Mitglieder (unter 17 Jahren ), von 9 .15 Uhr an auch sür
die älteren.

* Eisabethen - Berein.  3 .30 Uhr : Konferenz.

Gottesdienst -Ordnung
2. Sonntag nach Erscheinung des Herrn . — 16. Januar 1916.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen : 6.45, 7.45 Uhr ; Militärgottesdienst (hl. Messe nt. Pre¬
digt) 8 Uhr ; Kindcrgotlesdienst o)lmt) 9 Uhr ; Hochamt mit Preoigt ; letzte
hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Ehristenlehre m' t Krikgs-
andacht ; abends 6 Uhr : satramnualische Andacyt mct Umgang.

20t den Wvä-cn tagen sind die hl. Messen mir 6.30, 7.15, 7.40
.und 9 .30 Uhr ; 7.40 Uhr .sind Schultnessen.

Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr» ist Krlegs-
andacht.

Be ich t g cle genhei  t : Sonntagmorgcn von 6 Uhr an , es-ams-
tagira.clM. 4—7 und nach 8 Uhr ; an allen Wochetttagen nach der
.Frühmesse; für KriegÄtestnehlnur, Kranke pnd .Vcnuttndete zu irder
gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Wnt : Montag 7.40 Uhr für Pfarrer Gejstl.
Rat Franz Ferdinand Petmecki  Hl . Messen : Montag 6 .30 Uh: für
Peter , Friedrich und Andreas Ko hl Haas;  Dienstag 6.80 Uhr für
Familie Joseph Krpus, ; Mittwoch 6.30 Uhr für Maria Katharina
Schmidt  geb . Cetto ; Donnerstag 6.30 Uhr für die Eheleute Pa etz-
hold^  Freitag 6:30 Uhr für Jrsanz Karst und dessen Familie;
9.30 Uhr für Johann Marklösf  und seine Familie ; Samstag 6.30Uhr
für Frau Münzrat Teichmann.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen, um 6.30 (gemeinsame hl. Kommunion des

Jungfrauenvereins ) und uin 8 Uhr Ansprache und M-mttnsame hl.
Kommuniou des Biänneraposwlates und der Erstkommunikanten — Kna¬
ben); Kindcrgottesdienst (hl. Messe >mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt
mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr ist Ehristenlehre und An-
dacht, um 6 Uhr : sakramentalische 2lndacht mit .Umgang.

Ätzt den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45 , 7.45
(Schulmesse) wtd 9 .30 Uhr. — Montag , Mittwoch und Freitag , abends
8 Uhr, ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Frei¬
tagabend nach 8 Uhr» Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag
4 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Donnerstag 7.45 Uhr sür die - Eheleute Johann
Peter Rupp tzmd Anna Maria geb. Becker und Angehörige ; Don¬
nerstag 9 .30 Uhr für den f Johannes Burkart und seine Familie.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
, , Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : Militärgottcsdienst (während des¬

selben gemeinschaftl. hl . Kommunion der Schüler und Schülerinnest
mft Ansprache); 9 Uhr : Kindergottesdienst (Ami) ; 10 Uhr : Hochamt
mft Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht;
6 Uhr : sakramentalische Andacht (355 ) mit Umgang, zugleich Kriegs-
andackst. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30
und 9 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse, tütontag.
Mittwoä ) und Freitag , abends 6 Uhr» ist Kriegsanoacht und Fürbitte
für die gefallenen Krieger.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Sams¬
tag 5— 7 tzutd nach 8 Uhr.

Briefkasten
G. P ., Patras (Griechenland ). Mit Rücksicht aus die Kriegs¬

lage ist der Bezug von Zeitungeit nach Griechenland und umgekehrt
eingestellt worden. Dagegen werden wir Ihnen die „Rheinische Volis-
zeitung" als Kreuzhandscndung (iede Nr . 5 Psg . Porto ) zugänglich
machen.

Donnerstag . iS . Januar 1916

Theater . Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„Der Rosenkavftlier " von Richard Strauß,
kann heute nicht mehr tmt humoristisch sein sollenden Worten
die Werke eines Rich. Sttauß hinweggehen. Dazu haben sie doch
viel zu tiefen, ernsten 2tn,ttich. 2luch feine zeittoloristische, üangj ^ S®
rische Mustlkomödie vom Rosenkavalier hält sich trotz mancher Schvät ^ »
des Textes und nmnchertei 2lbsurditäten der musitalischen Jlluüca^
zugkräftiĝ aus den Spielplänen . Denn die Partitur birgt doch
lyrische Sckzönheit sind 21mnut in vielen Einzelhttten ; man wünscht
sich oft dret Papr Ohren , nur all ' das ausnehinm zn können, was ß|
melodisch blüht und lebt an geistreichem Witz und Humor , an uruftlWnll
scheu Antithesen, an Jnstrumentalkunst und Ersindung . i"

Eine an Zufälligkeiten und Enttäuschungen reiche Vorstellung
Herr Bohnen hatte abgesagt und der Ersatzmann Herr Karl Ma » »
aus Mannheim konnte stimmlich und darstellerisch nur teilweise gA
nügcn ; er trug übrigens einen wenig hoitheatnalischen, etwas buy,i
sckstkosen Ton in den 2lbend, an den man sonst nicht getvöhnt ist. Hs
Stelle von Frl . Englerth sang die als krank aus dem Zettel gemeldep^
Fräulein Fr ick die „ Fctdmarsckiallin" . Und als „Octavtan " hatte man
sich «ine „Altistin "' aus Karlsruhe , Fräuleiir B r u n t s ch verschrieben
deren dunkle, schwere Stimme absolut nicht passen wollte zu den leicht
fertigen Gebühren des durchtriebenen , verlieüleit Schwerenöters , auch
in der etwas stzarken Figur nicht. Fräulein Pola  als „SopRx-.
toar melf: ein kleines, schüchternes ^Rädchen
süßen, wohlgeschulteit Sttmmchcn , das^ von plötzlici
scimftlichkeit gar nichts gewußt hat . Sie gastierte sogar auf Engagement. ^
2luch sonst vermißte man die gewohnte tnusikalische Sicherheit und 21b-
rnndung ; wo -eben vitt Licht ist, findet sich viel Schatten , und aus der
hellsten Fläche sieht matt das kleinste Staubkorn am besten. Die
Pausen wurden zur Ewigkeit, so daß die ganze Rosenkavalier-Stimmun»
slöten ging und die Vorstellung sich von 0.30 bis vor 11 Uhr hinzog
Am meisten gefiel das Orchester und der kostbare Vorhang und das
Publikum war in stattlicher Zahl erschienen. L—g.

* Königl . Schauspiele.  In der heutigen Aufführung
der Operette „ Tie Fledermaus " setzt Frau Helene Pola vom
Hofthcater in Stuttgart ihr Anstellungsgastspiel als „ Adele " fort.
Tie weitere Besetzung bleibt unverändert bis auf die Partien der
„Rosalindc " und des „Orlofskp " , welche diesinal von Frl . Bomtner
und Frau Krämer gesungen werden . Tle Rolle der „ Jda " spielt
Frl . Hertel . (Abonnement C. Llnfang 7 Uhr .)

mit ttnem kinblichrn '
ich ermahnender Leides

jtuuigiici , e ryauipieze.
Wiesbaden, Doniierswg , den 13. Januar ISIS

14. Darstellung. 24 . Doistellunz Abonnement C,
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Johann Strauß.
Gabriel Eijcastciu, Rentier Herr Haas
Siolclinte, seine Frau . . . » [. Bommer
Frank, «»eiän^mätitcttoc . . He r Herrmann
Prinz Or areiy . Kr u Krämer
Sllfvcb. ieilt Gelangt hrer . . Herr Zcherer
Tr . Kalte, R»:ar . Herr Rehtavf
Tr . Blind. Advokat . . . . Herr von Scheuet
s,deie, Siudenmi .ch Rosatind. Kr»» Pola o. G.
Al»>ikev, ein itgvpter . . . Herr Moschet

Murray , Amerikaner. . , . !
Cariconi, ein M rqni« . . .
Frosch, G richlidiener . . .
2van,idaa .mevdu» »r d. Prinzen
Jda
Meianle
Feliriia I « äste de» Prinzen
Lidi
Minni
Fan süue

Orlotzk,

Herr Sdietz
Herr Malhei
Herr Andrian,
Heer Wut chet
Krl. Herrel
Kr», ikrichsenE.Brandt. viei

u Weder
Frl . Frank

sliosatinde, seine Krau .
Frant , GesLnanisdirekior
Prinz Or vreey . . . .
Aisred. sein Gesangt hrer
?r . Kalte, R»:ar .
Tr . « lind. Advokat . . .
Adele, Siudenmä -.ch Rosalind
AIy-« ey, ein Egypt-r . . . .... . .
Ra« usr», Äejandlschafti-Ltiach- Herr ,- chäf.r _

Maeleu , Herren und Damen, Bediente. Di- Handlung spielt in -Ine» Badeorte in" der
Rahe einer gr. tzen rtadt.
Im zweften Akt:

Tänze (von Joh . Strauß ). (Einstudiert von der Ballettmristeri
ocrau Kochanowska). 1. „Tonau -Wolzer" , getanzt von Frl . Salztnan
und Frl . Monbors . 2. Böhmasche KiTtder-Polka , ausgeführt von Fried
Hartmann , Paula Bttlstein und Johanna Welcker. 3. Ungarischer Tan
ausg ,uhrt von den Damm des Ballett -Personals.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Regiismr Mebus.

Dre Til ^ n blttben während der musikalisck)en Einleitung geschlosser
Nach dem 1. utH Ä « kr je Itz Minuten Pause.

Äusarg 7 Uhr. — Ende etwa 10 . 12 Uhr.'

Freitag (Ab. B ) : „ Die große Piause'i
Samstag (Ab. A) : „Die Jüdin " .

Residenz - Theater
Wiesbaden, Donnerstag , den 13. Jannar IVI6.

Dutzendkartm gültig ! Neuheit!  Nrnfzigerkarten gülttg)
Die selige Exzellenz

Lustspiel in 6 Akten von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.
Spielleitung : Dr . Hermann Rauch.

Llnfang ? Uhr. — Ende nach 9 . L0 Uhr.

Kurhaus zu Wiesvaoen.
Donnerstag , 113. Januar , nachmittags 4 Uhr : Abonnement- -

Konzert des Städtischm Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Inner,
Städk . Kurkapellmeister.) 1. Reiter -Marsch aus „ Simplicius " (Joh.
Strauß ) ; 2. Vorspitt zur Oper „ Faust " (Ch. Gounod) ; 3. Gavotte
(C. Ebner ) ; 4 . Wimer Mad 'ln , Walzer (E. Ziehrer) ; 5. Frühlings Er¬
wachen, Romanze <E. Bach) ; 6. Ouvertüre zu ,/Mozart " (F . v. Supper ) ;
7. Musikalisäpc Täusäpungm , Potpourri '(21. Schottner ) ; 8. Daranttttes
(L. Jesormes ). ^ Abends 8 Uhr : 2lbonnemmts -Konzert des Städtt-
schm Kurorchesü-rs . ( iKitung : Herr Karl SchuNcht, .Stadt . Musik¬
direktor.) k. Ouvertüre zu Tiecks Mär chm „Ter blonde EkbeN" (Ernst
Rudorfs »; 2. Roma -Sufte (G. Bizet) ; 3 . Ouvertüre zu „Donua Diana"
(E. v. .Rccznicek) ; 4. a) Mmuett , b) Musette , c) Tambuttn (Ph . Rameau,
instr . von F . Mottl ) ; £>. Kaiser -Marsch (Rich. Wagner ).

Kaukdau8 zröLten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Kirc3T Me  Wiesbaden FrÄtt.

Stadt, vrowerleilungremt.
Die Bestimmung des § 7 der „Verordnung über die Rege¬

lung des Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden " , nach
der jeder Haushaltungsvorstand die Llenderungen im Personen¬
stand seines Haushaltes unverzüglich zu melden hat , wird hiermit
in Erinnerung gebracht.

Wiesbaden,  den 11'. Januar 1916.

Der Magistrat.

Stangen-Versteigerung.
Samstag , den 15 . Januar 1916 , vormittags

11' Uhr  anfangend , werden im Wambacher Gemein bewald,
Distrikt Jungholz,

73 Stück Lerchenstange« 1.» 8., 3. Klasse,
1884 Rottaunenstangen 1., 2.,  3 . Klasse und
1808 Rottannenstangen 4., 5. Klasse,

versteigert.
Wambach,  den 7. Januar 1916.

Doerner, Bürgermeister.

Thglls-Lheater
Moderne vicktspieke.

Kirchgaffe 72. Fer »>'precher 6137.
Täglich nachmittags 4—11:

Erstklasstge Borführnngeu.
Bom II . b s einschl. 14. Januar:

Erstaufführung!
Vaterliebe

Schauspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle : Ferdinand Bon ».

Tic vierte Dame
Lustspiel i» 2 Akten.

Vlucherstrahe 18
Flaschenbirrkeller geeiz. auch f. Obst.
Gemffe »edst 3 Zimmer Wohnung p i
l . April z. vermieten Näh. Vdh. I. Stock

Düngemittel
: für Jcld, Garten und Wiesen, 10 Psd.
11.5 ), im Zentner b lligrr.  C . Zitz.
>jetzt Dotzh.-Str . 5Z, Wiesbaden. Tel.2108

Strautzfedern-
Manufaktur

» Blanck*
Wiesbaden , Friedlichst!. 39 , I.

aus alle Artikel.

süchtigem und fleißigem Manne ist9  Gelegenheit geboten, fich in der
^  Maffage nud Statnrheilbehand
tun« «»entgeltlich auszubilde«.

Offerten unter Rr . 8 » an die Gc-
schäjtSstelle dieser Zeitung.

Ein braver Junge
kann die Bäckerei erlernen.
G.A .Maltaner , Wiesbaden

Watestrahe 44.

LkäsilgckLkhklisgßesiihi.
Franz Senz , Glosrrmrister

Eltville a. Rh.

Schmild sofort gesucht
für Huibrichtag « nd Reparatur ««.

Hofsped 'teur L. Rcttenmayer.
NikolaSstraße 5 .

fie « ! Ne « !
D :r sparsamste

Schit,S,WlstlKk»tt
Breundauer:

1 Liier 30 Stunde ».
M V * iii »nt «HUft» 9 Xtlefouoivgl, <vagrmu»»st-. o, Loco

Aarpidlampcn und Lateruen.

_ mit Cant
% Mod. StaMti-pian# 1,22  cmh. 45c

, dätUU , 1̂ 5 ,
• Blitaania A , 1.3s.
• B w 1,28 .
n 5 ffiegun JoA , 1,10  -
■ ® »
. 7 Satan
» 8 .

. 50<
, 57(
,60(
,65k. 68«
. 72C

75C

B. 1,30 .
A „ 1,32 ,
B „ 1,34 . . . .

fc f- » • aus Raten ohne « uffchlae
M« u>t 15—80 Mk. Kaffe 5f

MUller ’ a Hsftimf,
Dcfft. 1843  Maipx miiniUi

Damen
welche dit Putzfach gründlichrrk. wollen,
können au « neu K» rsuS teiln -bmen.

I Matter , Bteichstraße II , I.

«nRheumallrMrALk
schuß. welenN-, Gesicht- Genichs.
schmerz nsw. bat, verl. gratis Proben »,
Sahn » Salb «, Ober- Ingelheim

Das Speziaihaus für Damen¬
konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3
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